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Wochenbeilage zum „Wiesbadener General -Anzeige^ .
Redigirt ^von^C^ v^ Bockum - Dolffs , prakt. Thierarzt in Wiesbaden.

Dem deutschen Kauer
Wiesbaden , den 4 . August 1897.
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Schon bräunt sich das Kornfeld im Sonnenstrahl,
Blaublumen nickend durchweben
Die wogenden Halme am Wcgesranb;
Ein Wiegen, Flüstern und Beben
Geheimnißvoll fluthet durch' s ganze Land,
Des Himmels Segen steigt nieder zur Welt
Für den, der treu seine Arbeit bestellt.

Treu hast du geschafft und so treu bestellt,
Da deutscher Bauer und Sorgen
Jahrein und jahraus dein heimathlich Feld,
Hast Abends und frühe am Morgen
Mit Sturm und Regen gekämpft wie ein Held.
Dee Segen sei drin , wenn die Sichel blinkt
Und goldig die Aehre zu Boden sinkt!

Fest wurzelt das Saatkorn und saugt d' n Saft,
Wo man es senkte zur Erde;
Fest wurzelt der Bauer ; dort , wo er schafft,
Da saßen die Väter am Herde,
Voll Treue das Herz, den Arm voll Kraft!
lind wie mit der Scholle er sich verband,
Stand treu er zu Fürst und Vaterland.

Nicht dem, der schmarotzend sich gierig bläht.
Gehören die goldigen Garben!
Wer müh'ooll gepflügt und treu gesärt,
Der soll zur Ernte nicht darben ! —
Hilf, Herrgott , dem Bauer , eh' es zu spät!
Und willst du schützen das Vaterland,
So segne die Ernte dem Bauernstand!

uthen
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»rbeitskaleiider für August.
Für den Landwirth ist jetzt die Zeit der Ernte für

di- Hülsenfrüchte, wie Erbsen. Wicken, Linsen u. s. w.
herangekommen. Di - Ernte wirb vorgenommen , wenn
di- Manzen absterben und die Körner hart werden , jedoch
lmmt es vor , daß dieselben ungleichreise und noch grüne
Schoten haben, während die anderen schon reif sind und
mn man in diesem Falle nur darauf sehen, daß der
Sroßere Theil gewonnen werde. Blühen die Erbsen fort
o veranlaßt man sie durch Abstutzen der Gipfeltriebe mit
d-r Eichel zum Schotenansatze . Rach beendigter Ernte
M sofort die Stoppeln zu stürzen, was zum Fweck

die Stoppeln zum Faulen und die Unkrautsämen,
Me di; ausgefallenen Körner zum Keimen zu bringen.

dem alten Sprichwort soll der Pflug der Sense
2t bem  Fuße folgen, und diese wichtige Arbeit des
S n§  i Qt, nur  dann ihren vollen Werth , wenn sie
St Ernten einer Fläche geschieht, um so
w . ber ^den noch feucht, während er später ous-
»°cknet und man nicht mehr flach pflügen kann. Dies
« aber gerade die Hauptsache, weil dadurch die ous-
Meuten Samen vollständig und schnell zum Keimen
El " reUnb  Ei >°" die Unkräuter durch das darauf-

r°rstört . Auch der Schäfer verliert nichts
fifU* 99  Stürzen , denn das Feld begrünt sich rasch und

letfitJ° v baä  Feld durch Brachbearbeitung dazu vor-
»ifflp £*  vorhergehendem Futterroggen , Znkar-
iAfo £ a8  durch mehrmaliges Pflügen in denZu-
Ävz tlr 'tf!ru.ns unb  ® are  versetzt hat, welchen der
milcerp» 9t' ” 1 rauhen Gegenden Anfangs August, in
Se L “ u Ipaf ~ rur Saat schreiten. Mit der Saat-
Wes ^ ^ rrbei Stalldünger untergebracht werden , da
CL,3 U"3 bem  Raps nichts schadet. In warmen
wfbpm UEem , feuchtem Herbste gewinnt man häufig
mn % .̂ '"tergetreide noch eine zweite Ernte auf dem-
ifllttkwp!«- ^ " " b rvählt zu sogenannten Stoppelsrüchten
äie 33 ^ ' . rv^ che eine ratche Entwickelung haben,
iotiwf/ , Aorgel , Senf , Wicken, Erbsen und ganz be-
I'Iift welche auf sandigen Böden und
bJ ' 9ir̂ °X1 unb  Moorböden noch ein gutes Gedeihen

5 anbauwürdige Sorten sind zu empfehlen:
grünköpfige Ackerrübe, die lange , gelbe

N„sc , bie runde , weiße rothköpstge Ackerrübe
von .Inkarnatklee kann in wärmerci

lasse man zum Trockenwerden des Bodens in der zweiten
Hälfte des Monats kein Wasser mehr auflaufen . Neuanlagen
von Wiesen werden mit einem Saatgemenge von Klee,
Gras und Winterroggen bestellt.

Bei Beginn dieses Monats sollten die Haupiwein-
bergsarbeiten beendet sein. Ein nochmaliges Nachheften
wird vielfach noch nöthiq sein, auch wird man in un«
krauttriebigen Böden noch jäten oder leicht hacken müssen.
Ein nochmaliges Bespritzender RebenmitKupferkalkmischuna
ist zu empfehlen.

Zm Gemüsegarten  gibt es in diesem Monat
viel zu thum Zunächst sind die abgeräumten Beet -, wenn
mager , zu düngen , umzuarbeiten und frisch zu bestellen.
So sind in der ersten Hälfte des Monats zu säen : Spinat
(sehr dünn, ) Radieschen ^ebenfalls nicht zu dicht, und nur
obenauf gestreut und uicht eingeharkt) , Wintersalat , Peter¬
silie sowie Karotten für den Winterbcdarf . Will man
im nächsten Frühjahr frühzeitig junge Zwiebeln haben,
so säe man jetzt den Samen von Sommer « und Winter¬
zwiebeln ; wird die Kälte nicht zu groß , so leiden sie,
namentlich wenn Schnee darauf zu liegen kommt, gar
nicht ; erfriert auch das Kraut, ' so hat das nicht viel zu
bedeuten, da die Zwiebelchen im März — April wieder
austreiben . Die reifen Samenqurken nehme man ab Z
und lege sie an eine luftige Stelle auf Bretter . Die nicht D
ganz reifen Früchte sind öfter zu wenden. Der frühe

IV . Jahrgang.

Haufen gesetzt werden, da es sich leicht erhitzt. Das
Tränken darf nicht sogleich nach einer Grünfütterung er¬
folgen. Grünfutter soll nie in großen Mengen eingebracht
werden , sondern täglich frisch der Bedarf ringefahren
werden. Auch reiche man öfter eine Gabe Salz.

Pferden ist zu reichen täglich 10 Pfund Heu . 10
Pfund Hafer und 8 Pfund Strohhäcksel . Grummet taugt
nichts für Pferde , dagegen ein gutes Grünfutter von
».nzerne, Esper , rothen Klee, ein Gemenge von Wicken,
Erbsen und Hafer zu empfehlen. Eine gute WtKe für
Pserde muß eher trocken als naß sein, mit nahrhaften
Grasern , Klee, kräftigen Kräutern bewachsen sein, Wasser
darf nicht fehlen und Schutz gegen Sonnenhitze,
Regen u. s. w. Die Schafweide darf ebenfalls nicht an
nassen sumpfigen Stellen sein. Bei starkem Thau oder
Nebel darf der Schäfer erst später auSfahren , wen» ab-
geirocknet ist, in der Mittagshitze ist das Weiden einzu-
tellen, das Tränken darf nicht versäumt werden , bei an-
»altendem Regen müssen die Schafe im Stall und mit
trockenem Mutter ernährt werden.

lllerlei Wraktisches.
. V& '«GR

gesetzte Endiviensalat ' ist zubindem " Ebenso H,d " dst >Jn J®
tärksten Pflanzen der Garden und des Bleichsellerie der 1 9“L * * 9 l ö - ' t tritt auch die Ernte d-r

Bleichung ' wegen mi. S . e- H , n umblndm und In d" .be" ■» . *?. N - »" '
Räume zwischen den Pflanzen Pferdedünger zu füllen . «« t SS. 8 ? T?  "
Um gute Winterpflanzen zu erzielen, muß Ende des selbe nn* ^ fc.m M|!* ww man die-
Monats Blumen - und Winterkohl ausgesäet werden . Das !jn«n ho^eo VreiS kü̂ dü ?-kk? "t .. 1 “*'
gewohnheitsmäßige starke Abblatten °größerer Kohlaewächse in * f *«. b eli be
aller Art sowie des Sellerie ist zr? unterlaff7n7 V̂Z f bie s°-
die Pflanzen schädigt. Ende des Monats sind Zwiebeln {Zm, ! w? » ■ % ^ b°f ®°rstenkorn, quer durch-
und Knoblauch einzuheimsen. Will man früh im Früh - swff -nt'baltcn Blattform¬
jahr Karotten haben , so säe man den Samen Ende des Untersuchuna ' nimm? man Ss  ^ ur
Monats auf ein gut zubereitetes Beet, verdünne später o !rn 3 °" T **
die jungen Pflanzen und bedecke sie nach dem erst-n stzrostI „„s >> ' « b<1̂ . ber ^lehre,
mit ' ciSer rt» «#iO 6tm . bldmSaT obü eteubrf ? S ? «S ? bftw A " punkt der Gelb-
Man behacke die Sparaelbeetc , binde aber vorher die b^ ^ E '^ ? m Aufbietung ^ aller erlang-

s b;v “ ä -sä
wurzelten Erdbeerausläufer sind abzunehmen und neue ! da >w 9* 1 - ' EL ? . ' . -1 Gerste einzufahren.

. *> m ki»S..°u„g« :u m,jur,s kä- l: i;t
^ ~Jn ^ 'öen hat , so ist es dringend zu em- Maschinendrusch. Unerläßlich ist eine sorgfältige Neiniauna

^TZL ftV *" ' Üften> !° ° !s des Saatgutes durch den Trimr w.. JüM % hS
t>u halteii , dabei müdere man zu große Helle in und unvollkommenen Körner von den guten getrennt

-n Stallen . Durch d.e Kühle und mäßige Helle werden werden, und auch das Unkraut^̂ abgeschieden̂ wird Ob-
tlib ffit 8 hlfir? 0iE <i “f 3 ’t “f se!ia !tcn' glcid)  diese Maßregeln allgemein bekannt sind, so wollen

und hat das Bub dadurch mehr Ruhe und bc,sere Luft wir doch von Neuem die Aufmerksamkeit der Landwirtbe
zum Athmen. Man lege etwas Chlorkalk in die Ställe in der ohnehin schweren Reit daran ft ZIT
und hänge Ruthen , bie mit Bogelleim brftricben sind. akt SÄffi & S ^ en.VJ £"n ? ,c
und häng - Ruthen bie mit Vogelleim bestrichen sind, zum oft ist der schönste G -r -nsch°g durch ssinausschieben der

7 ’"  vr t ” ’" «l " I « “ »weje' i, ' ameninry wenn ein Sonntag dazwischen loa.
Die « treu muß in bteiem Monat besonders minderwertbiger geworden,

reichlich sein, da infolge der Grünsütterung das Vieh — lernte in Kr .,,,an . »*« m. h.
reichlicher " " d nasser mistet. Man mische lieber etwas den Saaten und der Ernte günstig/ Für Weizen hat der
Hafer -oder Gerstenstroh unter das Grünfutter , cs de« Schnitt i» den I» ^ ^ *1

das Aufläufen oder Dickwerden im Nordwestcn sängt man mit dem Einernten ^des Roggens
verhindert . Mnn reiche allem Vieh im Stalle öfter über- bereits an Die bis jebt a-meld̂ n Npk»^ .. nÄ ? °
schlagenes^ . also nicht zu kaltes Wasser . Schweine und daß die Garbe» nicht sehr groß und sehr leicht sind. Die

« mit' 611^gUch Gelegenheit haben sich in frischet- Güte läßt durchweg zu wünschen übrig sowohl hinsichtlich
B -wegung zu machen, und zwar besonders Morgrnds der Größe und Schwere des Korns , als auch bezüglich delund Abeads . Die Schafe sind ia wühl den aanren lNeiniirii «' na 5,

oniarnaitne rann rn wärmeren
Ehknfalls im Herbste erfolgen, um im Frühjahr

^v uerernte zu gewinnen , die gleich nachdemFutter-
^ (Olgt.
kihre tnL  ro ' tx Wiesen  ist wenig zu ihun . ' Abends
SÄt »* ^ vsser auf , MorgendS ater wieder ab. Da

Lnbe August die Grummelschaar beginnt , so

ds Die Schafe sind ja wohl den ganzen Reinheit ^ Laut . % £ 7SJ & 3
ommer über tm Freien . Aber auch dem Rindvieh ist es sich in vielen Negionen bis zur Calamität steigerte aiebt

kann E Ttri ' f /t U&ti! h 'vausgelncben werdet ', zu den letzteren Befürchtungen Veranlassung . ^Die Land
i- s sind besonders die ubgeernteten srruchtselder zu wirtbe sind zu sehr mit den Feldarbeiten beschästiat und

tr r-fc? a*n' •a° 6 »'1 btC °l £' en "ög -sallenen Nehren des Ge - bleibeit infolge dessen die Provinzmärkle schlecht versorgt
treides cn: prachttge« Tyuttcr bieten. Das zur Stall - Seitens der Müllerei scheint aber ouL oi-aenblicklick '
fütterung nöthige Grünfutter darf nicht in der Sonnen . Neigung zu Unkäufe» Ä̂ ÄftrS

gemuht Ul!b emgebrachr werden, auch nicht aus hohe ! Meijenpreis ziemlich gut. ^
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